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Amts Blatt. 


No. 18. Marienwerder, den Iſten Mai 1844. 
— —— 2 ——— nn 


Das 8. und 9. Stück der Geſetzſammlung enthält unter: 


No. 2430. Die Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Sten Februar 1844, betreffend die 
ausſchließliche Legitimation der Quaͤſtur der Univerfitdt zu Berlin zur 
Einziehung und Einklagung der von den Studirenden über geſtundete 
Kollegienhonorare ausgeſtellten Reverſe; 

No. 2431. die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 1. März 1844, über die Strafe 
der Beleidigungen zwiſchen Militair- und Civilperſonen; 

No. 2432. die Verordnung, betreffend die Erbtheilungs⸗Taxen bäuerlicher Nahrun⸗ 
gen in Weſtpreußen, vom 22. März 1844; 

No. 2433. die Verordnung wegen eines allgemeinen Aufrufs der im $. 20. der 
Verordnung vom 31. März 1834, wegen Einrichtung des Hypotheken⸗ 
weſens in dem Herzogthum Weſtphalen, dem Fürſtenthum Siegen, den 
Aemtern Burbach und Neuenkirchen und den Grafſchaften Wittgenſtein⸗ 
Wittgenſtein und Wittgenſtein⸗ Berleburg (Geſetzſammlung Seite 47.) be⸗ 
zeichneten Realberechtigten, vom 22. März 1844; 

No. 2134. Verordnung fiber die Gebühren der Sachverſtändigen und Zeugen bei 
gerichtlichen Geſchaften, vom 29ſten März; 1844 ; 

No. 2435. das Geſetz, betreffend das gerichtliche und Disziplinar⸗ Strafverfahren 
gegen Beamte, vom 29. Marz 1844: 

No. 2436. die Verordnung, betreffend das bei Penſionirungen zu beobachtende 
Verfahren, vom 29, Marz 1844; 

No. 2437. die Allerhöchſte Kabinetsorder vom 9. April 1844, mit welcher der 
Haupt⸗Finanz⸗Etat für das Jahr 1844 publicirt wird. 


Aug bes I. Wir haben eine Revifion unferer Verordnung vom 25ſten Januar 1815 
» un 


Wurmfrank. Amtsblatt des Jahres 1815 S. 69.), die Rotz⸗ und Wurmkrankheit der Pferde 
heit der ©. veffend, veranlaßt, und bringen die darnach nunmehr zur Anwendung kommenden 
Pferde. Beſtimmungen, nachdem ſie nach dem gegenwaͤrtigen Stande der polizeilichen Vor⸗ 

Nriften erganzt, fo wie nach den bisher gemachten Erfahrungen, berichtigt und ver⸗ 
vollſtändigt worden, hiermit in Gemäßheit der Allerhöchſten Kabinetsorder vom 
Aten ug 1835, zur öffentlichen Kenntniß. Es haben die Polizeibehörden darauf 


zu halten, daß die n den Beſtimmungen genau befolgt werden: 
Husgegeben in Marienwerder den geölt ind. — 


Jedem Pferdebeſitzer liegt die Pflicht ob, ſich und feine Kutſcher, Knechte 
oder Pferdewärter mit den Zeichen der Rob: und Wurmkrankheit bekannt 
zu machen und in zweifelhaften Fällen, die mit dem Rotz oder Wurm Aehn⸗ 
lichkeit haben, einen approbirten Thierarzt oder Phyſikus zu Rathe zu ziehen. 
Jeder Eigenthümer eines der Rotzk⸗ankheit verdächtigen Pferdes iſt ver⸗ 
pflichtet, der Orts- Polizeibehörde von der Krankheit deſſelben ſofort An: 
zeige zu machen, und ſich des Gebrauches des Pferdes zu Reiſen, alles Zu⸗ 
ſammenſpannens und Austreibens deſſelben mit andern Pferden, gänzlich zu 
enthalten. | 

Die Polizeibehörde hat dann, fo wie in jedem andern Falle, wo fie von 
einem des Rotzes oder Wurms verdächtigen Pferde, in ihrem Polizeibezirk, 
Nachricht erhält, ohne Verzug die Unterſuchung des Pferdes durch einen 
approbirten Thierarzt zu veranlaſſen. 

Findet ſich das verdaͤchtige pferd mit der Rotz oder Wurmkrankheit bee 


haftet, fo iſt es unverzüglich zu tödten. Das Kadaver kann abgeledert 


werden, es iſt jedoch dabei vorſichtig zu verfahren, das Fell iſt mit Kalk⸗ 
milch (aus 1 Theil gelöſchtem Kalk und 4 Theilen Waſſer beſtehend) zu 
befeuchten und ſogleich in die Gerberei abzuliefern. Das abgelederte Kabar 
ver wird 6 Fuß tief vergraben. 8 

Die Reinigung des Stalles, worin das Pferd geſtanden, und der 
darin befindlichen Geräthe, wird unter Aufſicht eines Polizeibeamten, ſo⸗ 
gleich, auf nachſtehend angegebene Weiſe, vorgenommen: 


a. Die Exctemente des getödteten Thieres find ſorgfältig fortzuſchaffen, tief 
zu vergraben oder mit dem Stroh zu verbrennen; die Stellen, welche 
durch Blut oder Jauche verunreinigt worden, müſſen mit ſcharfer Lauge 
übergoſſen werden, bevor zur weiteren Reinigung des Stalles geſchritten 
wird. Iſt der Stall maſſiv erbaut, der Fußboden und der Putz der 
Wände ſchadhaft, ſo iſt es am beſten, wenn der erſtere neu gedielt und 
der letztere erneuert wird. Iſt der Putz der Wände unbeſchaͤdigt, fo 
reicht es hin, dieſelben mit Kalk zu übertünchen. 

Daſſelbe findet Statt, wenn die Wände des Stalles von Holz 
find. Bleibt der alte Fußboden, fo wird derſelbe mit heißem Waffer 
und Lauge geſcheuert und dann mit Kalk beſtrichen. Die Ständer und 
Pfeiler werden, wenn ſie von Holz ſind, behobelt und dann mit Kalk 
deſtrichen; die maffiven Pfeiler geweißt oder, wo es nöthig iſt, mit fri⸗ 
ſchem Putze verſehen. Alles Eiſenzeug wird durch Ausglühen gereinigt. 
Der Stall bleibt nach der Reinigung noch 14 Tage unbenutzt und dem 
Luftzuge ausgeſetzt oder wird, ehe er mit Pferden befegt wird, mit Ehlor 
ausgeräuchert, wozu ſich die Anleitung §. 11. 7. der Anweifung zum 
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1988 leonb- Verfahren vom Sten Auguſt 1835 (Geſetzſammlung pre 

1835 Beilage A. S. 269. ſindet. 3902 
b. Alle mit 5 kranken a in Berührung gekommenen Utenſilien wer⸗ 

den, wenn ſie wenig Werth haben, vernichtet. Will man ſie 18 

fo müſſen fie mit einer Miſchung aus % Pfd. Chlor⸗Kalk auf 5 Es 

Waſſer abgewaſchen, dies mehrere Male wiederholt und das Lederzeug 

dann mit Oel oder Fett tüchtig eingeſchmiert werden. . x 
c. Auch die Kleidungsſtücke Derjenigen, welche rotzkranke Pferde gepfleg 

oder mit ihnen ſonſt in Berührung gekommen find, müſſen ſorgfaͤltig ge⸗ 

waſchen werden und längere Zeit der Luft ausgeſetzt bleiben, bevor ſie 

gebraucht werden. 
Die mit dem getödteten Pferde zuſammen geſtandenen Pferde müſſen als 
verdächtig ſeparirt, mit eigenem Stallgeraͤth verſehen und beobachtet werden. 
Erhebt der Eigenthümer des, von einem approbirten Thierarzte für rotzkrank 
erklärten Pferdes, gegen das Urtheil diefes Sachverſtändigen Widerſpruch, 
ſo ſteht es ihm zwar frei, auf die Unterſuchung des Pferdes durch einen 
Kreisthierarzt oder den Phyſikus des Kreiſes, anzutragen, er bleibt jedoch 
für den Schaden, welcher durch die weitere Verbreitung der Krankheit, von 
dem kranken Thiere aus, entſtehen könnte, verhaftet und hat die Koſten 
dieſer Unterſuchung zu tragen. 

Erklären die zur Superreviſion hinzugezogenen Sachverſtändigen das 
Pferd von der Notzkrankheit befallen, fo iſt daſſelbe ſofort zu töten. 
Jedes Pferd, welches an Druſe (Kropf), Strengel, leidet, iſt bei einer laͤn⸗ 
geren Dauer dieſer Uebel, von den anderen Pferden zu trennen. Sind da⸗ 
gegen dieſe Uebel in die ſogenannte Steindruſe (Steinkropf, veraltete, ver: 
dachtige Druſe), welche fo leicht in den Rotz übergeht, übergegangen, fo 
muß das kranke Pferd mit den zu ſeiner Fütterung und Wartung nöthigen 
Geräthſchaften in einem beſonderen Stall abgeſperrt werden, einen beſonde⸗ 
ren Wärter erhalten und hier ſo lange verbleiben, bis es von einem appro⸗ 
birten Thierarzt als geſund anerkannt worden iſt, worauf dann die mit 
dem Pferde in Berührung gekommenen Geräthe u. ſ. w. mit Lauge und 
heißem Waſſer forgfältig zu reinigen ſind. 

Da die Rotzkrankheit am häufigſten durch die Pferde der Fuhrleute und 
der Pferdeverlefher verbreitet wird, ſo haben die Polizeibehörden auf re 
ihr beſonderes Augenmerk zu richten und öftere Reviſionen ihrer St 
nuch approbirte Thieraͤrzte vornehmen zu laſſen. 1 
Eben Then Nene 6 derjenigen Fuhrleute zu unterwer⸗ 
fen, des geringen Preiſes wegen, kranke und noch 3 
brauchbare Pferde aufzukaufen pflegen, um fie, in den Sitapten, zan TUN 
por des Mehles, Sandes, Behmes, Schuttes u. fi w. zu gebrauchen. 


10, 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


Um die Verbreitung der Rotzkrankheit durch Krippen, Kaufen, Eimer und 
dergl. in den Wirthshäuſern moͤglichſt zu verhüten, wird es den Gaſtwir⸗ 
then, Krügern u. ſ. w. zur Pflicht gemacht, auf die bei ihnen unterzubrin⸗ 
genden Pferde ein genaues Augenmerk zu richten und kein der Rotzkrankheit 
verdächtiges Pferd aufzunehmen, vielmehr der Polizeibehörde unverzüglich 
von deſſen Ankunft Anzeige zu machen. 

Desgleichen ſind ſaͤmmtliche Gaſtwirthe und Krüger verpflichtet, in den 
Gaſtſtällen, Krippen, Raufen, Stalleimer, fo wie überhaupt alles Geräth 
und Holzwerk in den Ställen, welches mit verdächtigen Pferden in Berüh⸗ 
rung kommen und von Krankheitsſtoff leicht beſchmutzt werden kann, wöͤ⸗ 
chentlich einmal mit ſcharfer Lauge reinigen zu laſſen; eine Maaßregel, die 
um ſo dringender iſt, als bekanntlich gerade durch die Gaſtſtälle anſteckende 
Krankheiten aller Art unter den Pferden am häufigſten verbreitet werden. 
Auf den Pferdemärkten haben die Kreis- und Ortspolizeibehoͤrden die zum 
Verkauf angekommenen Pferde durch die Polizeibeamten ſorgfaͤltig beobach⸗ 
ten zu laſſen. 

Die des Rotzes oder Wurmes verdaͤchtigen Pferde ſind einem appro⸗ 
birten Thierarzte vorzuſtellen und, wenn dieſer findet, daß fie wirklich am 
Rote leiden, ſofort zu tödten. Mit der Separation der des Rotzes oder 
der Wurmkrankheit verdächtigen Pferde und mit dem Reinigen der Geräthe, 
der Wagen und Geſchirre, ift, wie oben sub 4. angegeben, zu verfahren. 


Wer diefen Anordnungen (J. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 10. 11.) zuwider handelt, 
verfällt, ſelbſt wenn auch durch deren Nichtbefolgung keine weitere Verbrei⸗ 
tung der Rotz- oder Wurmkrankheit veranlaßt wird, dennoch in eine Strafe 
von 1 — 10 Rthlr., vorbehaltlich des Regreſſes der durch Verbreitung der 
Krankheit etwa Beſchädigten und kommen, wenn die Verbreitung wirklich 
erwieſen iſt, die Beſtimmungen des Allgem. Landrechts Theil II. Tit. 20. 
&. 777., F. 1506. und 1507. zur Anwendung. 

Wer an der Rob: oder Wurmkrankheit leidende Pferde verkauft, verſchenkt, 
vertauſcht, oder auf einen Markt zum Verkauf ausſtellt, ſoll, wenn auch 
die Krankheit dadurch nicht verbreitet worden, in eine Strafe von 10 Rthlr. 
genommen werden. | 

In eine Strafe von 5 Rthlr. verfällt Derjenige, welcher ein an veralteter 
Druſe (Steindruſe, Steinkropf, verdächtige Druſe) leidendes Pferd verkauft, 
vertauſcht, verſchenkt, oder auf einem Markt zum Verkauf ausftellt. 


Damit ſich Niemand mit gänzlicher Unkenntniß der Rotz⸗ und der Wurm⸗ 


krankheit entſchuldigen möge, wird, obwoh, ſchon dem Regulativ über die Vor⸗ 
ſchriften bei den am häufigften vorkommenden anſteckenden Krankheiten vom Sten 
Auguſt 1835 (Geſetzſammlung 1835. S. 208.) eine ausführliche Belehrung über 
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die Rotz⸗ und e ee beigefügt iſt, die nachſtehende Beſchreibung der ge⸗ 

nannten Krankheiten noch bekannt emacht. 
Der Rotz oder die Rogkrankheit iſt eine eigenthümliche, anſteckende 1 

der Pferde, Eſel, Mauleſel und Maulthiere, welche mit der Wurmkrankheit einerlei 

Grundurſache hat und, ſo wie dieſe, unheilbar iſt. 1 8 arte 
Schlechte Pflege, verdorbenes Futter, übermäßige Arbeit und wiederholte ſta 

Erkältungen, nachdem die Pferde ſtark erhitzt waren, beſonders waͤhrend dieſelben an 

der Druſe (Kropf) leiden, können Urſache des Ausbruches der Krankheit W 

auch ſcheint das hohe Alter der Pferde vorzugsweiſe für dieſe Krankheit zu dis⸗ 

oniren. 5 

f Die Kennzeichen der Rotzkrankheit ſind folgende: 

1. Aus einem Naſenloche, felten aus beiden, fließt eine grau- weiße, gelb: 

a grünliche, nicht ſelten mit Blutſtreifen gemiſchte Jauche, welche das Naſen⸗ 
loch verklebt und um daſſelbe eine Kruſte bildet. 

2. Die Schleimhaut in dem Naſenloche der leidenden Seite iſt dunkeler ge⸗ 
röthet als in dem anderen, aufgelockert und auf dieſer finden ſich entwe⸗ 
der rothe Flecke oder gelbliche Knötchen oder Bläschen von der 
Große eines Hirſekorns bis zu der einer Erbſe, oder anſtatt dieſer Bläschen 
die aus dieſen entſtandenen Gef chwüre, welche bei längerer Dauer nicht 
ſelten die Scheidewand und ſelbſt die Knochen der Naſe anfreſſen. 


Im Kehlgange findet man bei rotzigen Pferden an der Seite, an welcher 
die Jauche aus dem Naſenloche fließt, eine oder mehrere harte un⸗ 
ſchmerzhafte, meiſtens am Kieferknochen feſtſitzende Drüſen⸗ 
knoten von länglich runder Form und von der Größe einer 
Haſelnuß bie zu der eines Hühnereies. Das Auge dieſer Seite 
thränt. i 
4. Während dieſer Zufälle beſteht in den meiſten Fällen Munterkeit und Ap⸗ 
petit, die Verdauung iſt regelmäßig, das glatte Haar bleibt auch einige 
Zeit hindurch, 3 — 6 Wochen, zuweilen ein halbes Jahr und laͤnger, wie 
im geſunden Zuſtande. Zuletzt aber tritt Fieber ein, die Thiere magern in 
kurzer Zeit ab, kommen von Kräften und ſterben. Vor dem Tode kommt 
nicht ſelten noch der Wurm hinzu. Auch verbindet ſich mit dem Rotz eine 
Entzündung der Lungen und dann verläuft er nicht ſo langſam und 
endet ſchnell mit dem Tode des Thieres. 


Die Erſcheinungen der Wurmkrankheit ſind folgende: . 
Es ent hen 15 e Theilen des a beſonders an den ar 755 
Halſe, am Bug, am Schlauch, Euter, an den Hinterſchenkeln, Knoten und Beu⸗ 
len, über welt aan die Haut hin und her ſchieben kann, von der ee 
Erbſe bis zu der einer Haſelnuß. Faſt immer erſcheinen ſie in Reihen und bilden 
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ſo Stränge. Sie ſind bald mehr, bald weniger verbreitet, zeigen ſich beim Druck 
nur wenig empfindlich und nicht heiß. Bald früher, bald ſpaͤter werden die Beulen 
weich, brechen auf und es entſtehen nun Geſchwüre, aus welchen eine klebrige, 
weiße, eiterähnliche Jauche ausſiekert. Das Fieber findet ſich bei der Wurm⸗ 
krankheit erſt nach langer Dauer der Krankheit ein und die Thiere ſterben, 
höchſt abgemagert, an Erſchöpfung der Kraͤfte. 

Die langſam verlaufende Form des Rotzes wird leicht mit der veralte⸗ 
ten ſogenannten verdächtigen Druſe, Steindruſe, Steinkropf, verwechſelt, welche 
nicht felten in Rotz übergeht, fo wie überhaupt jedem, ohne Anſteckung entwik⸗ 
kelten Rotz jederzeit Druſe (Kropf) und Strengel vorhergehen. Zuweilen geht 
eine ſolche veraltete Druſe in Geneſung über, in den meiſten Fällen entwickeln 
ſich jedoch die ſchon beſchriebenen Rotzgeſchwüre auf der Naſenſchleimhaut und der 
Uebergang in Rotz iſt geſchehen. Die Abweſenheit dieſer Geſchwüre auf der Naſen⸗ 
ſchleimhaut iſt daher auch das einzige, jedoch keinesweges ganz ſichere Un 
terſcheidungsmerkmal der veralteten Druſe von Rotze, da die Geſchwüre oft ſo hoch 
in der Naſenſcheidewand ſitzen, daß ſie da im Leben nicht entdeckt werden können. 
Es iſt daher auch kein Sachverſtändiger im Stande, bei der veralteten Druſe 
den Zeitpunkt zu beſtimmen, in welchem ſich der anſteckende Stoff 
entwickelt, welcher auf geſunde Pferde übertragen, den Rotz oder die Wurm⸗ 
krankheit hervorbringt. Es geht hieraus hervor, daß es nothwendig iſt, die an 
veralteter Druſe leidenden Pferde auf das ſorgfältigſte von den gefunden Pferden 

zu trennen. 
J Von wirklicher Heilung des Rotzes der Pferde hat man wenige und ſehr 
zweifelhafte Beweiſe. Es iſt daher bei der großen Anſteckungsgefahr für andere 
Pferde ſehr nöthig, die unnützen, langwierigen und koſtſpieligen Kurverſuche zu un⸗ 
terlaſſen und ein, durch das gleichzeitige Vorhandenſein der oben angegebenen Zei⸗ 
chen als rotzig anerkanntes Pferd ſogleich zu tödten, überhaupt aber ſchon jedes mit 
der Druſe (Kropf) befallene Pferd von den gefunden Pferden zu trennen. 

Der Anſteckungsſtoff der Rotz und Wurmkrankheit haftet beim Rotz haupt⸗ 
ſächlich an der aus der Naſe fließenden Jauche, beim Wurm an der in den Beulen 
und Geſchwüren enthaltenen Materie. Die Anſteckung erfolgt am häufigſten da⸗ 
durch, daß die Jauche in die Naſe der geſunden Pferde gelangt, oder von denſelben 
aufgeleckt wird (was die Pferde ſehr gern thun), und daß die Haut geſunder Pferde 
mit der Materie aus den Wurmbeulen beſchmutzt wird. Rotzjauche, welche auf die 
Haut eines geſunden Pferdes gelangt, kann bei denſelben die Wurmkrankheit her⸗ 
vorbringen und andererſeits ein geſundes Pferd an Rotz erkranken, wenn die Jauche 
aus den Wurmbeulen in ſeine Naſe gelangt. 

Auch auf den Menſchen wird das Rotzgift uͤbertragen, beſonders menn es 
mit wunden Stellen oder mit den Lippen, den Augen, der innern Naſenhaut in 
Berührung kommt. 
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i ; ; i 8 Luft rotz⸗ 
In einzelnen Fällen ſcheint auch die ſehr ſtinkende, ausgeathmete f A 
kranker Pferde, in Ställen, die ſelten gelüftet werden, den Menſchen . 1 
worden zu ſein und überträgt ſich die Krankheit am leichteſten in der ſchne 
verlaufenen Form der Krankheit. 


ſch Die Folgen einer Uebertragung des Rotzgiftes auf den Menſchen äußern ſich 
on in der erſten e. 5 

An der — — entfleht eine Entzündung, die mit ſehr wenig Schmerz, 
uwas dunkler Röthe, geringer Wärme aber ſtarker Geſchwulſt verbunden iſt. Die 
wunde Stelle heilt bald, aber die Geſchwulſt bleibt und nach 3, 8, oft erſt binnen 
14 Tagen entſteht Fieber mit herumziehenden Schmerzen im Rücken und in den f 
Gliedern. In der dritten Woche finden ſich, unter Irrereden plötzlich Geſchwulſte 
und Knoten von der Große einer Erbſe bis zu der einer Haſelnuß am Kopf, am 
Halſe, an den Extremitäten. Die Gefahr nimmt zu und, dei ſteigendem Fieber und 
Irrereden, erfolgt, unter kalten Schweißen, Zittern und Zuckungen, der Tod. 

Dei dieſer Gefahr der Anſteckung müffen daher zu der Wartung von Pferden, 
welche an veralteter, bösarfiger Druſe leiden, nur geſunde, kraftige Perſonen ge⸗ 
wählt werden, welche weder an den Händen, noch im Geficht Riſſe, Wunden oder 
Geſchwüre haben. Dieſelben müſſen über die Gefahr der möglichen Anſteckung be⸗ 
lehrt und angewieſen werden, jede Verunreinigung ihres Korpers mit dem Naſen⸗ 
ausfluß der kranken Pferde oder der Jauche aus den Wurmgeſchwüren möglichſt zu 
vermeiden und ihre Hände, vor Verrichtung der nöthigen Geſchäfte bei den kranken 
Thieren, mit Oel oder Fett zu beſtreichen und nachher mit Seife und Waſſer wie⸗ 
der zu reinigen. 

Iſt bei einer ſolchen Gelegenheit einem Menſchen Rotz⸗ oder Wurmgift in die 
angeführten Körpertheile oder in einer wunden Hautſtelle gekommen, ſo muß die⸗ 
ſelbe ſogleich mit Seifenwaſſer abgewaſchen werden, und, wenn nicht die Nafenhöhle, 
die Lippen, oder das Auge betroffen werden, die Stelle öfters mit Lauge gewaſchen 
werden, bis ſie ſich entzündet, die nun folgende Eiterung läßt man ungeſtoͤrt verlaufen. 

Zeigt ſich nach geſchehener Einwirkung des Rotz⸗ oder Wurmgiſtes die erſte 
Spur des Erkrankens in der Geſtalt der beſchriebenen Entzündungsgeſchwulſt, fo 

zt man den Mittelpunkt mit Hoͤllenſtein, macht fleißig Baͤhungen an den Haͤn⸗ 
den mit Lauge, ſucht durch allgemeine warme Bäder und Gaben von Fliederthee 
N Arzt une Hautthaͤtigkeit anzuregen und wendet ſich, ohne Zeitverluſt, an 
zt. 7 

Ahn ein Menſch in Folge der Anſteckung von rotz⸗ oder . 
d dn d s davon der Polizeibehörde ſogleich Anzeige gemacht werden. 2 
und Wundärzte find zu einer ſolchen Anzeige, bei Vermeidung einer Strafe 5 f 
Rthlr., verpflichtet. Es iſt die noͤthige Vorſicht wahrend der Dauer der 1875 heit 
zu beobachten und alles, was zum Verbinden und Reinigen des Kranken gebraucht 


worden, muß vernichtet und die Kleidungsſtücke, Waͤſche und Bettutenſilien müſſen 
forgfältig gereinigt werden. 
Marienwerder, den 12. März 1844. 


Königlich Preußiſche Regierung. Abtheilung des Innern. 


II. Den thätigen Bemühungen des Herrn Landraths Lauterbach in Strasburg 
iſt es gelungen, bereits in 51 Schulen des Strasburger Kreiſes den Unterricht in 
den Handarbeiten (Induſtrie-Unterricht) einzuführen. In den Schulen der vier 
Städte des Kreiſes, ferner in 10 Schulen des Rentamts Bezirks Gollub, in 8 
Schulen des Rentamts-Bezirks Lautenburg, in 16 Schulen des Domainen-Amts⸗ 
Bezirks Strasburg und in 13 Schulen des adlichen Kreis⸗Antheils ſind in dem 
zweiten Halbjahr 1843 folgende Gegenftände bei dem Unterrichte angefertigt wor⸗ 
den: 26 Kleider, 8 Hemden, 1345 Paar neue und 470 Paar angeſtrickte Strümpfe, 
819 neue und 268 angeſtrickte Socken, 8 Jacken, 50 Schuͤrtzen, 38 Nachtmützen, 
99 Paar Strumpfbänder, 48 Bettlacken und Bettbezüge, 20 Handtücher, 409 Paar 
Handſchuhe, 21 Pulswärmer, 190 Geldbeutel, 83 Hofenträger, 1064 Ellen geſtrickte 
Kanten, 17 Gardinenfrangen, 44 Mützen, 87 Schnupftücher beſäumt, 26 Strumpf⸗ 
händer tapezirt, 11 Schuhe tapezirt, 10 Halbhemdchen, 118 Hemden gezeichnet, 
72 Schnupftücher, 3 Hauben geſtickt, 46 Spielbälle beſtrickt, 23 Harken, 35 Holz⸗ 
ſchuhe, 48 Säcke, 113 Halstücher befäumt, 9 Fiſchernetze, 116 Peitſchenſtöcke ge⸗ 
flochten, 6 Armtaſchen tapecirt, 5 Uhrbänder gehäkelt, 9 Schaaren, 1 Pflug, 1 
Egge, 22 Bürſten gebunden, 5 Hauben verfertigt, 1 Kragen genäht, 56 Körbchen 
von Wurzeln, 79 Beſen gebunden, 240 Wäſchklammern und 18 Armbeutel genäht. 

Indem wir dieſes Verzeichniß hier öffentlich bekannt machen, ſprechen wir den 
tebhaften Wunſch aus, daß dieſes Beiſpiel auch in andern Theilen des hieſigen Re⸗ 
gierungs⸗Bezirks Nachahmung finden möge. Ein günſtiger Erfolg wird nirgends 
fehlen, ſobald die Schullehrer dieſe Angelegenheit, unter zweckmaͤßiger Anleitung und 
Einwirkung, in Gemäßheit unſerer Bekanntmachung und Anweiſung vom Iten Fe⸗ 
bruar 1831 (Amtsblatt 1831 S. 71. ff.) richtig auffaſſen, mit Liebe ergreifen und 
aufmunternd und in richtiger Weiſe anregen. 

Marienwerder, den 17. April 1844. 6 
Königlich Preußiſche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Ul. Der General-Landſchafts⸗Kanzeliſt Peter hieſelbſt, iſt als Agent der Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft Boruſſia zu Koͤnigsberg beftätiget worden. 
Marienwerder, Ien 16. April 1844. f 
Königlich Preußiſche Regierung. Abtheilung des Innern. 


IV. Im 
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5 = ve — 22 7 „ i 1 i durch 
IV. Im Auftrage des Königl. Miniſterii des Innern bringen wir bier, 0 
zur öffentlichen Kenntniß, daß des Königs Majeſtat mittelſt Allerhöchſter 1 
Deder vom 22ſten v. M. das Statut der in Berlin zu errichtenden Renten⸗ un 
Kapital⸗Verſicherungs⸗Bank zu beſtätigen geruht haben. 
Marienwerder, den 24ſten April 1844. 


Königlich Preußiſche Regierung. Abtheilung des Innern. 


V. In dem Einpfarrungs⸗Dekrete der Dorfſchaft Elgiſzewo zur katholischen 
Kirche zu Chelmonie vom 28ſten Mal 1824 (Amtsblatt pro 1824 S. 192.) if 
$. 3. vorausgeſetzt, daß dem Pfarrer zu Chelmonie die Benutzung eines bei Elgi⸗ 
ſzewo bekegenen Gartens und einer dazu gehörigen Wieſe gebühre. n 
Nachdem indeſſen in Folge einer Reklamation der Königl. Polniſchen Regie 
rung im Jahr 1825 feſtgeſtellt worden, daß dieſe zwiſchen den beiden Armen des 
Drewenz ⸗Fluſſes belegene Wieſe nebſt Garten zu der Pfarre in Ciechoczin in Polen 
gehört, ſo iſt die Rückgewähr dieſer Ländereien an den Pfarrer zu Ciechoczin unter 
dem 16ten April 1825 verfügt worden, und es hat in Folge einer ſpäterhin einge⸗ 
tretenen Verdunkelung in Gemäßheit dieſer Verfügung die Uebergabe dieſer Lände⸗ 
reien an den Pfarrer zu Ciechoczin am 25ſten Januar c. ſtattgefunden. 

Das Einpfarrungs-Dekret vom 28ſten Mai 1824 wird daher dahin berich⸗ 
tigt, daß die Benutzung des §. 3. erwähnten Gartens und der dazu gehörigen 


Wieſe dem Pfarrer zu Chelmonie nicht zuſteht. 


Marienwerder, den 20ſten April 1844, 
Königlich Preußiſche Regierung. Abtheilung des Innern. 


— 


Scherheits⸗ VI. Der ruſſiſch⸗ polniſche Ueberläufer Albrecht Zilinski, welcher nach vor: 


Polizei. 


heriger Beſtrafung wegen Diebſtahl zur Arbeiter-Abtheilung in der Feſtung Grau 

denz eingeliefert worden, iſt in der Nacht vom 15ten zum 16ten d. M. von dort 

entwichen. 4 
Die Polizeibehörden unſeres Departements werden aufgefordert, auf den 1655 

ſtehend näher ſignaliſirten Albrecht Zilinski zu vigiliren, ihn im Betretungsfa — Er 

verhaften und per Transport an die Konigl. Feſtungs⸗Commandantur in 

enz abzuliefern. Marienwerder, den 22ſten April 1844. 


Königlich Preußiſche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Signalement. 8 — 20 

Geburtsor — Cllichowo, Kreis Lipno im Königreich Polen, 2 300, Haare 

Jahr, Religion — katholiſch, Stand — Knecht, Größe — 5 Fuß au, Naſe und 
— dunkelblond, Stirn bedeckt, Augenbraunen — blond, Augen — grau, 
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Mund — gewöhnlich, Zähne — vollzählig, Bart — keinen, Kinn — rund, Ge: 
ſicht — oval, Geſichtsfarbe — geſund, Statur — klein. 


Bekleidung: Eine blau tuchene Jacke mit rothem Kragen und weißem 
Boy gefüttert, die Knöpfe mit blauem Tuch überzogen, ein Paar grau tuchene Ho⸗ 
ſen, mit grauer Leinwand bis zum Knie gefüttert, ein leinenes Hemde, unter dem 
Schlitz die Nummer 37., ein Paar Kommißſchuhe, eine blau tuchene Mütze mit 
rothen Streifen und ledernem Schirm, eine ſchwarz tuchene Halsbinde. 


VII. Der wegen Vagabondirens und geſetzwidriger Erwerbung eines Pferdes 
ſechs Monate lang in der Graudenzer Beſſerungs-Anſtalt detinirt geweſene und 
nach Lautenburg entlaſſene, unten näher ſignaliſirte Joſeph Bannach iſt zwar in 
Lautenburg eingetroffen, hat ſich aber von dort wiederum heimlich entfernt. Da 
dieſer Polizei⸗Obſervat ein berüchtigter Verbrecher iſt, fo fordern wir die Polizei⸗ 
behörden unſeres Departements auf, auf denſelben ſtrenge zu vigiliren und ihn im 
Betretungsfalle unter gehöriger Begleitung per Transport an den Magiſtrat in 
Lautenburg wieder einzuliefern. 

Marienwerder, den 22ſten April 1844. 
Königlich Preußiſche Regierung. Abtheilung des Innern 
Signalement. 

Geburtsort — Rauſchken in Oſtpreußen, Wohnort — unbeſtimmt, Religion 
— katholiſch, Alter — 25 ½ Jahr, Größe — 5 Fuß 3 Zoll, Haare — ſchwarz, 
Stirn — breit, Augenbraunen — ſchwarz, Augen — ſchwarzgrau, Naſe — ſpitz, 
Mund — breit, Zähne — gut, Bart — ſchwarz, Kinn — rund, Geſicht — läng⸗ 
lich, Geſichtsfarbe — geſund, Statur — mittel. 

Bekleidung: Ein blauer Tuchmantel, eine blaue Tuchjacke, eine blaue 
Tuchweſte, ein Paar geſtreifte baumwollene und ein Paar weiß leinene Hoſen, ein 
Paar Stiefel, eine blaue Tuchmütze mit Schirm, zwei weißbunte baumwollene Tü⸗ 
cher, ein gürtner Hoſenträger, eine lakirte Doſe, ein Blechſpiegel, ein Kamm. 


VIII. Am 19ten März c. hat ſich aus dem Dienſte des Herrn Grafen v. Cza⸗ 
poski zu Bukowiec der unten ſignaliſirte Michael Jann entfernt und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit einen Plan von circa 30 Ellen Leinwand und eine Pique-Weſte entwendet. 

Die Wohllöblichen Polizeibehörden werden erſucht, den ꝛc. Jann im Betre⸗ 
tungs falle zu arretiren und an das hieſige Königl. Land- und Stadtgericht abzu⸗ 
liefern. Schwetz, den 19ten April 1844. 

Der Landrath. 


Signalement. 
Wohnort — Gariowka bei der Stadt Strianka in Galizien, Religion — 
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katholiſch, Größe — 5 Fuß 1 Zoll, Haare — blond, Stirn — e 8 
braunen — blond, Augen — blau, Naſe und Mund — proportionirt, iu 5 
Blond, Zähne — vollzählig, Lina und Geſicht — oval, Gefihtöferbe — geſund, 
Statur — unterſetzt. 


„Bekleidung: Ein ſandfarbener tuchener Ueberrock mit W N 
ein Paar ſchwarzgraue dicke tuchene Beinkleider, ein Paar alte Stiefel u 
runde tuchene Mütze. 


IX. Der nachſtehend ſignaliſirte polniſche Civil⸗Ueberläufer Johann Kalinowski 
hat ſich am 3 1ſten v. M. Abends aus Gruppe entfernt, und ſteht im Verdacht: 
1. einen blau tuchenen mit blanken Knöpfen beſetzten Mantel, der Kragen 
geflickt, und 
2. ein leinenes Hemde 
entwendet zu haben. 


Die Wohllöbl. Polizei- und Ortsbehoͤrden werden erſucht, auf den Kalinowski 
zu vigſliren, ihn im Betretungsfalle zu arretiren und an das Patrimonialgericht 
Gruppe zu Graudenz abzuliefern. 

Schwetz, den 2ten April 1844. 

Der Landrath. 
Signalement. 

Geburtsort — Techoczyn, Religion — katholiſch, Groͤße — 5 Fuß 2 Zoll, 
Alter — 22 Jahr, Haare — blond, Augenbraunen — blond, Augen — blau, 
Naſe — glatt und ſpitz, Mund — gewöhnlich, Kinn und Geſicht — oval. 

Bekleidung: Einen grieſen Oberrock von Sommerzeug und einen desglei⸗ 
chen von blauem Tuche, ein Paar geſtreifte Beinkleider, ein gelbes baumwollenes 
Halstuch, eine blaue Tuchweſte und eine blaue Tuchmütze. 


* 


X. Der nachfolgend näher bezeichnete vagabondirende Wirthſchafter Ferdinand 
Red, welcher des Verbrechens des Diebſtahls angeklagt worden, ſoll auf das ſchleu⸗ 
nigſte zur Haft gebracht werden. | 

„Jeder, der von dem gegenwärtigen Aufenthaltsorte des ꝛc. Keck Kenntniß hat, 
bien aufgefordert, ſolchen dem Gerichte oder der Polizei ſeines Wohnorts 2 5 
Ma anzuzeigen, und dieſe Behörden und Gensd'armen werden erfucht, auf . 
ſelben genau Acht zu haben und ihn im Betretungsfalle unter ſicherem Gelite 5 
feſſelt an die nächſte Polizeibehörde oder an das hieſige Kriminal⸗Gefangniß geg 
Erſtattung der Geleits⸗ und Verpflegungskoſten abliefern zu laſſen. 
Tporn, den 2lſten April 1844. Ar 
önigliche Inquiſitoriats-Deputation. 
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. Sign a leeimſen t. 

Geburtsort — Dziemion, früherer Aufenthaltsort — vagabondirend, Alter — 
37 Jahr, Religion — evangeliſch, Stand — Wirthſchafter, Größe — 5 Fuß 2 
Zoll, Haare — ſchwarz und kraus, Stirn — frei, Augenbraunen — ſchwarz, Au⸗ 
gen — grau, Naſe und Mund — gewöhnlich, Bart — ſchwarz, Zähne — voll- 
zählig, Kinn — rund, Geſichtsbildung — oval, Geſichtsfarbe — geſund, Statur 
— mittel, Füße — geſund, Sprache — polniſch und deutſch. 

XI. Sämmtliche resp. Militair- und Civilbehörden werden hierdurch erſucht, 
den am 20ſten v. M. von hier entwichenen unten ſignaliſirten Scheerenſchleifer Jo⸗ 
hann Friedrich Rohn, welcher ſich eines Diebſtahls ſchuldig gemacht hat, im Betre⸗ 
tungsfalle verhaften und gegen Erſtattung der Transportkoſten an uns abliefern zu 
laſſen. Graudenz, den 18ten April 1844. 

Königliche Inquiſitoriats-Deputation. 


Signalement. 

Geburtsort — Danzig, Aufenthaltsort — Kolonie Fiewo, Alter — 19 Jahr, 
Religion — evangeliſch, Stand — Arbeitsmann, Größe — 5 Fuß 4% Zoll, 
Haare — hellbraun, kraus, Stirn — frei, Augenbraunen — weiß, — 
hellblau, Naſe — ſtumpf, Mund — gewöhnlich, Bart — fehlt, Zaͤhne — gut, 
Kinn — ſpitz, Geſichtsbildung — länglich, Geſichtsfarbe — geſund, Statur — 
ſchlank, Füße — geſund, Sprache — deutſch, beſondere Kennzeichen — Sommer⸗ 
ſproſſen. a 
Bekleidung: Einen ſandfarbenen Tuchrock mit knöchernen Knöpfen, eine 
ſchwarze Tuchweſte, ein Paar grau leinene Hoſen, ein Paar kurze Schuhe, eine blaue 
Tuchmütze mit Schirm und rothem Brem, ein weiß leinenes Hemde. 


xll. Der Knecht Anton Wittlief aus Straduhn, welcher im Mai des ver⸗ 
floſſenen Jahres in Schneidemühl gedient, hat ſich nach mehrmaliger Beſtrafung 
eines Diebſtahls ſchuldig gemacht, und ſich der Vollſtreckung der Strafe durch die 
Flucht entzogen. Sein jetziger Aufenthalt wird im Chodziesner oder Czarnikauer 
Kreiſe, oder in den dort angrenzenden Kreiſen benachbarter Provinzen vermuthet, 
auch iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß er ſeinen Familiennamen geändert habe. 

Sämmtliche Civil⸗ und Polizeibehörden werden hiermit erſucht, auf denſelben 
zu vigiliren, und im Betretungsfalle ihn zu verhaften und mittelſt ſichern Transports 
an uns abzuliefern. Lobſens, den IAten April 1844. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 


(Hierzu der öffentliche Anzeiger No. 18.) 


